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Ordensſtatiſtik Ein nachahmenswertes Beiſpiel hat der Prämonſtratenſer⸗
orden mit ſeinem Catalogus Generalis Ordinis Praemonstra-
tensis (von Dr afiliu r 8⁰ Pilſen 1912, Weſt⸗
hmiſche Druckerei) egeben.

Der Katalog iſt ein Schematismu des geſamten Prämonſtratenſerordens,
em  — des weiten und ritten Ordens, un dem bei jeder einzelnen Nieder⸗
laſſung ſämtliche Mitglieder namentlich aufgeführt ſind mit Angabe ihres Geburts⸗
ortes, Geburtsdatums, des Datums des mtri in den rden, der Profeſſion
(bei Prieſtern auch der Prieſterweihe und des mtes, das ſie ekleiden Wir er⸗

ahren, daß der er rden in vier Circarien (Oſterreich, Ungarn, Brabant, Frank⸗
reich und Provence) Biſchof, Apoſtoliſchen Kar, infulierte Prälaten, 918
Kanoniker, Novizen, 91 Laienbrüder und 16 Poſtulanten, insgeſamt alſo außer
den rälaten 1081 Mitglieder zã Vom erſten ITden werden 202 arreien
und iſſionen mit insgeſamt 423278 Gläubigen, 11 Gymnaſien mit 3191
Schülern verwaltet und 19 Zeitſchriften herausgegeben. icherli eine ehr
anerkennenswerte eiſtung für eine ſo wenig zahlreiche Genoſſenſchaft. Der zweite
Irden zd 239 eibliche Mitglieder m drei Circarien, der dritte rden 47
Der Katalog unterrichte mn vorzüglicher Weiſe über den Prämonſtratenſerorden
und eſſen ſegensreiche Wirkſamkeit, und Cre nur zu wünſchen, daß auch
andere rden dieſem eiſpie folgend durch erläſſige Angaben über  88 ihre
Genoſſenſchaften den Übertreibungen oder Verkleinerungen der Gegner des Ordens⸗
weſens den oden entzögen. Rroſe

Das Diözeſanmuſeum Vaderborn. Der Diözeſanmuſeumsverein von
Paderborn hat jüngſt den weiten Jahresberi erſan und darin auch Mit⸗
teilungen gema über die Entwicklung und den eutigen an des Muſeums
Der Fortſchritt, den dieſes Iim letzten zielt hat, iſt ehr erfreulich.

Erſt Juni 1913 röffnet, darf chon jetzt kühn mit eit älteren
Gründungen ſeiner Art in Wettbewerb treten Es iſt geradezu erſtaunlich, was
alles chon geſammelt wurde Sind doch, nur einiges 3 nennen, bereits vor⸗
handen: Muttergottesſtatuen einſchließlich 10 Veſperbilder, 11 Darſtellungen der
ſog Selbdrittgruppe (der hl. nnga mit Maria und dem Jeſuskind), Steinfiguren
der romaniſchen und gotiſchen Zeit, 11 otiſche Holzfiguren, zahlreiche Renaiſſance⸗
und Barockſkulpturen, Kaſeln und Kaſelkreuze, 11 Ke  E, 11 Monſtranzen uſw

Die Idee des Diözeſanmuſeums hat erſichtlich gute Aufnahme,
Freunde und tätige rderung gefunden, ganz beſonders auch durch leihweiſe
Überlaſſung zahlreicher Gegenſtände eitens mancher Kirchengemeinden und Privaten.

kann gewünſcht werden, daß olches auch fernerhin eſchehe In den
Kirchen der weiten Paderborner Diözeſe noch manches Stück, das dem
Muſeum überwieſen werden aben eine Statue, eim aufſtein und
anderes aus vergangener Zeit ihren vollen Wert nur da, ſie zu Quſe ſind
ort ſind ſie nicht bloß nſthiſtor und künſtleriſch mehr oder weniger be⸗
merkenswerte Antiquitäten, ondern ſie verknüpfen auch die Gegenwart mit der
Vergangenheit, leiten lick und Gedanken 6 aus unſerer nur zu ehr auf
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das Jetzt edachten Zeit auf Tage, Tage aubens, Religio
und Eifers für die Zierde des Mittelpunktes der Gemeinde, des rauten
Gotteshauſes. Man ſoll ſie darum auch nicht ohne run dieſer mgebung
entreißen, mit der ſie durch te Jahrhunderte wie mit auſend Aden verbunden
ſind Ich ſage nicht ohne Grund; denn enn und wo ein ſolcher orliegt,
enn ein Gegenſtand unbrauchbar geworden iſt aber aus der einen oder
andern Urſache nicht entſprechend aufgehoben werden kann, enn Gefahr iſt,
daß nicht gut aufbewahrt und konſervier ird und infolgedeſſen verkommt,
oder daß gar wie das trotz allem noch Iimmer zu oft der Fall iſt ver⸗
chleppt und für einen Spottpreis irgend einen ntiquar verhandelt wird,
ſo iſt ſein beſter Platz Iim Diözeſanmuſeum, nicht in irgend einer privaten
Sammlung, und auch nicht in jedem beliebigen ſtädtiſchen oder ſtaatlichen Muſeum.
eug ＋ dann auch nicht mehr vbon dem gläubigen Denken und dem frommen
Sinn der Vergangenheit an eben jenem Orte, wo er ſich efand, ſo legt doch
unde ab für das, was innerhalb des ereiche der iözeſe zur Ehre Gottes
und i Förderung der chriſtlichen un NWi früheren agen eſchah, und zwar,
eil ereint mit vielen andern aus allen Teilen der zeſe,‚ in beſonders nach⸗
drücklicher Weiſe Und nicht bloß das, er I. nun auch Iin eit öherem rade
en und anregend auf neue Schaffen im Dienſte des Heiligtums, als
enn vereinzelt und unbeachtet in ſeinem vom großen QL des Lebens eit
entfernten vereinſamten Dorfkirchlein geblieben wäre.

ES war chon recht ſpät,‚ als man zu Paderborn vor Jahresfriſt das iözeſan

2
muſeum eröffnete, und 2 iſt in den letzten Dezennien aus den Kirchen der iö⸗
zeſe zweifellos manches m rivate und öffentliche Sammlungen gewandert, was
ſeinen Platz Iim Diözeſanmuſeum rhalten ollen, und ebenſo iſt manches zu
Grunde egangen, für deſſen Erhaltung das Muſeum die beſten Garantien ge⸗
boten Aber enn auch ſpät, ſo iſt eS doch noch nicht ſpät, und enn
der Muſeumsgedanke in gleichem Maße wie bisher weiter Wurzeln chlägt, ird
m Anbetracht deſſen, was in der Diözeſe noch vorhanden iſt und dem Uſeum
überwieſen werden kann, dieſes ſich nſchwer zu einem der ervorragendſten ſeiner
Art entwickeln.

Soll reilich ein Diözeſanmuſeum werden, was *2 ſein ſoll, dann muß es
ſeine tele weiſe auf das, was te Diözeſe bietet, beſchränken. Darüber hinaus⸗
gehen, et die rα verzetteln, ganz abgeſehen davon, daß die verfügbaren
ittel doch nicht geſtatten, mit den großen Muſeen, den reichen Sammlern
und den zahlungsfähigen ändlern in Konkurrenz zu treten Das, was die
iözeſe hat und was unbeſchadet eines Nachteiles der betreffenden Kirchengemeinde
in das uſeum gebracht verden kann, das vor allem möge man im Muſeum
vereinen. Was auf dieſem Wege in wenigen Jahren werden kann,
zeig m geradezu überwältigender Weiſe das bon Biſchof Joſ orgade ili
M den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunde m kürzeſter geſchaffene
biſchöfliche archäologiſche und unſthiſtoriſch Muſeum zu Vich (Katalonien); eln
Muſeum, das durch den Reichtum 4 erken des Mittelalters und der neueren

Zeit den erſten i ganz Spanien gehört und abei ganz und gar kataloniſch
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iſt; das, wie e8 ein beredtes Zeugnis ablegt für den religiöſen Sinn der en
Katalanen, ſo ugleich den vorzüglichſten Einblick In die eligiöſe katalani  e Kunſ
von ehedem gewährt. Wer in dieſe ſich vertiefen will, darf Vich und ſeinem
Diözeſanmuſeum nicht vorübergehen; wer dann aber deſſen Udier hat,
braucht anderswo nur ergänzen, was er dort gewann. Freilich die
Zeiten für das Sammeln noch günſtiger, als orgade ſein uſeum
chuf. Aber auch jetzt noch äßt ſich bei weiſem Beſchränken auf das, was man
kann und was man ſoll, mit dem Vorhandenen In Paderborn ein Diözeſanmuſeum
ſchaffen, das große ſtaatliche uſeen beneiden werden.

Ein gut eingerichtetes, gut geleitetes und gut ausgebeutetes Diözeſanmuſeum
hat auch eute noch für die der kirchlichen un in der Diözeſe eine
große Bedeutung, 10 ieſe Bedeutung iſt iellei heute größer denn 12 angeſichts
ſowohl der minderwertigen abrikerzeugniſſe, mit denen unſere Kirchen über⸗
chwemmt werden, wie der Mode, des Subjektivismus und der ſt Anarchie,
die Unter dem vollklingenden Namen „moderne, den Ausdruck der Zeitſeele
Udende Kunſt“ mit allen Mitteln der Reklame und einer Flut von Phraſen
auch In das kirchliche Kunſtſchaffen eingeführt werden en Je eingehender wir
uns8 mit den Schöpfungen früherer Zeiten beſchäftigen, ſo mehr lernen
wir auch die infache künſtleriſche Handarbeit chätzen, ſo mehr aber auch,
uns em ſelbſtändiges Urteil bilden gegenüber emer unſt, die, wie künſtli erzeugt,
ſo auch nUur ephemeres Produkt iſt und ſein kann, mag man uns auch tauſend⸗
mal verſichern, daß nun das Ziel erreicht und die Form wurde, 11
der die tſche eele m ihrem eſen und ihrer nhei ihren vollkommenen
Ausdruck finde“ So hat man auch vor etwa eineinhalb Jahrzehnt geſagt, und
eute liegen die Formen vbon damals zerbrochen vor uns und werden allgemein
als Verirrung bezeichnet. Und ſo ird man auch nach einigen Jahren agen
von dem, was man eute als e höchſte Offenbarung des künſtleriſchen Geiſtes
preiſt Schon wieder eine neue Richtung vbor der Tür. Merkwürdig
Man hat den ſog hiſtoriſchen Stilen nicht te Exiſtenzberechtigung in
eutiger Zeit abſprechen können, und man landet daran kann wohl kein Zweifel
mehr ſein beim allerletzten aller hiſtoriſchen ile, dem Klaſſizismus

Der kirchlichen un kann nicht frommen, alle Wandlungen des
odegeſchmacke mitzumachen. Was ſie ſchafft, ird nicht wie ein Warenhaus
oder eine Zimmereinrichtung für die Urze Spanne eines oder des andern Jahr⸗
zehnts ins Daſein gerufen. Es ſoll ange ſeinen Wert ehalten, ſoll auch pätere
Geſchlechter noch erbauen. Aber eben darum muß ſie hoch über den Launen der
Mode und ſchrankenloſem künſtleriſchen Subjektivismus ſtehen ird ſie
neue echniſche Errungenſchaft verwerten dürfen, 10 es Are zweifelsohne ern
Fehler ſie ſich techniſchen Fortſchritten ver  ießen, wo deren Verwendung
durch die mſtände angeraten iſt. Ndeſſen iſt nicht jeder
Iin ſich chon em äſthetiſcher, und ebenſowenig iſt einzuſehen, daß die techniſchen
Fortſchritte auch einen til edingen. Das iſt 10 oft behauptet
worden, aber reilich auch nur behauptet.

Joſeph Braun
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